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8. Jahrgang.

Em päpstliches Rundschreiben.
D er heilige Valer liebt es bekannilich, alle Ge 

setze welche ihm nicht in den Kram passen oder 
welche der Staat für den Schutz seiner Autoritär 
»tarn die Eingriffe einer unter einer fremdlündi 
schen Spitze organisierten KirLemnacht für nvth- 
»v-ndia hält, einfach für ungiltig, verabscheuens° 
tverth und verdammlich zu erklären und die Gläu- 
Kaen m  deren Nichtbefolgung, wo nicht gar zu 
•ffentm Widerstande gegen die staatliche Autorität 
unfiufordtm. So geschah es mit unseren tuchen* 
bolitifdien Gesetzen, so nach einander mit den dies 
L ü a  itien Gesetzen der Schweiz. Italiens und in 
ißnafter Zeit Deutschlands.

ß in f °n die preußischen Bischöfe gerichtete ign« 
cnflifa vom 5. Februar l. I .  erklärt die preußi 
schm kirchenpolitis-ben Gesetze, die man die M ai- 
«esetze in  nennen pflegt, für nichtig. Ter Papst er 
M it klagend" feine Stimme gegen jene Gesetze, 

wäAt die Quelle der bereits verwirkten und vieler 
not ra befürchtenden Uebtlihaten sind." Er tritt 
für die durch gottlose Gewalt niedergetretene kirch­

liche Dreiheit mit aller Entschiedenheit und mit der 
Äatariiät des göttlichen Rechtes auf und fährt dann 
fort • Um diese Pflicht unseres Amte« zu erfüllen, 
erklären w ir durch dieses Schreiben ganz offen 
onm welcke e« angeht, und dem ganzen katholischen 
tzrdkreise daß jene Gesetze ungiltig sind, da sie der 
göttlichen Einrichtung der Kirche ganz und gar

^ ” btr®o«tnpäpft(i* e Schriftstück erklärt demnach 
»Ile welche, gestützt auf den Schutz der bürgerlichen 
Gewalt verwegen Pfarrkirchen in Besitz genommen

und den heiligen Dienst in denselben auSzuüben j Regiment führt, und jedem seinen sittlichen hohen 
gewagt haben" — also die ftaatö- und gesetzestreuen Zielen zustrebenden Staate ein aufrichtig gemeinter 
Priester — „gemäß den heiligen Satzungen rechtlich, Friede nicht denkbar ist."
und thatsächlich dem größeren Kirchenbanne ver­
fallen." Die Bulle ermahnt die Gläubigen, „daß 
sie sich von dem Gottesdienste derselben fern Hallen, 
von ihnen die Sacramente nicht empfangen und so 
sich vorsichtig dcö Umganges und Verkehrs mit 
demselben enthalten, damit nicht der böse Sauer­
teig die gute Masse anstecke und verderbe." Be- 
gieiflicherweise spielt das bequeme, für alle der­
gleichen pfäsfii'che Hetzen gemachte Sprüchlein: 
.Man muß Gott mehr gehorchen als den Men­
schen," nach psäsfischer Auslegung: den Papstgevoien 
mehr als den Staatsgesetzen, in dem valicanischcn 
Machwerk eine hervorragende Rolle.

Lebten wir noch in den Zeiten des finstern

Die „Nat. Zeitung" findet die Encyklika über­
flüssig, nachdem der Papst schon in einem Rund« 
schreiben an sämmtliche Bischöfe der römischen Kirche 
vom vorigen Jahre die Maigesetze und alle jene, 
welche sie befolgen würden, dem Kirchenbann für ver­
fallen betrachtet habe. Neu sei in dem gegenwärtig^ 
Erlasse nur, daß der Papst die Äirchengefetze' in 
aller Form für u n g i l t i g  erkläre. Dieser Schritt 
beweise, daß der alte Papst bis zu seinem letzten 
Lebenslage beflissen sei. die Zwietracht wach zu er­
halten. den Streit zu verschärfen, seinem Nachfolger 
den hitzigsten Krieg mit der weltlichen Gewalt zu 
hinterlassen.

Die preußische Regierung scheint der neuesten
Mittelalters und der priesterlichm Nllgewallt, so i Kundgebung des „heiligen" Vaters gegenüber die 
könnte ein ähnlicher Act des „Unfehlbaren" wohl j Sache etwas ernster aufzufassen als die sortschritt-
zu Mord und Todtschlag, zu bewaffnetem Aufruhr 
gegen die weltliche Gewalt verleiten. Unter den heu­
tigen Verhältnissen ist glücklicherweise das zu Auf­
lehnung und Ungehorsam ermunternde Wort des 
greisen Oberprieslers im Vatican wie ein „tönendes 
Erz und eine klingende Schelle." Die „Berliner 
Volkszeitung" bemerkt dazu ganz richtig, die Re­
gierung brauche nichts dagegen zu thun. daß dieses 
nach Ton und Inhalt sich überstürzende Schrift­
stück zu allgemeiner Kenntnis und Beurtbeilnng ge­
langt. Denn aus diesem formlosen Ausfall deS hin­
sinkenden Greises in Rom müsse es doch für jeden 
nur einigermaßen Unbefangenen klar werden, daß 
zwischen dem maßlos herrschsüchtigen und feindseli 
Princip, welches im Vatican das ausschließliche

liehen Organe. Sie ließ am 20. Februar die , Ger­
mania" und den „Westphälischen Merkur" mit Be­
schlag belegen, weil sie die Auflehnung predigende 
Bulle veröffentlicht hatten. Die „R . A. Z ." nimmt 
das päpstliche Rundschreiben zum Anlaß, um auf neue 
energische Schritte gegen Rom vorzubereiten. „ In  
dieser Kundgebung des Vatikans", schreibt das hoch» 
ofsiciösc Blatt, „liegt unstreitig der stärkste Aus­
druck hierarchischen UebcrmutheS vor, dessen Zeugen 
wir bisher gewesen sind, da in demselben nicht bloS 
die unbedingte Verurteilung der Malgesetze ver­
kündet. sondern auch der Ungehor sam gegen die­
selben zur GewissenSpflicht gemacht wird. Die Ency­
klika gibt daher den noch jüngst im Abgeordneten­
haus laut gewordenen Andeutungen über die Mög»

Feuilleton.

Sou der eiigMcn Nordpolexpedilioa.
Die bevorstehende Nordpolexpedition bildete vor 

t a n  das Thema f ü r  die Versammlung der geo- 
ataphijchen G e s e l l s c h a f t  von London. Es versam- 

SielUn dabei nicht nur die bereits für die Ex. 
fceMtfon ernannten Offiziere, sondern auch zahlreiche 
^Lanaesehene Herren, um den Vortrag des Admirals 
N a rd S  über: „die Route zum Pol für die Nord. 
Wwpcbliion vom J°hre 1875" anzuhören. Unter 
^  Anwesenden befanden s i ch  der Prinz von Wales, 

Marineminister Ward Hunt, S ir  Leopold 
« j ’fffintocf, der Earl of Ducie, Lord Houghton, 
ft?., wattle Frere, Eapitän NaveS. der erste, und 

mander Markham. der zweite Führer der Ex.
mehrere Admiräle und Nvrdpolfahrcr u. a. m. 

Nachdem S ir  Henry Rawlinson als Präsident 
i. einleitenden Bemerkungen die Verdienste
W  geographischen Gesellschaft um die Nordpol 
Spedition heroorgehode» hatte, begann Admiral

Richards seinen Vortrag. Er fing an mit den 
früheren Expeditionen Porry’6 und Franklin S, die 
zur Entdeckung der Nordwestdurchfahrt ausgeschickt 
waren, erwähnte die Nordpolexpeditionen der darauf 
folgenden zehn Jahre, deren Triebfeder der Admi- 
ralitätS-Secretär S ir  John Banow war, und 
spielte auf den Stillstand in derartigen Unterneh­
mungen etwa 20 Jahre hindurch an, als das Volk 
von mehreren Unglückrfällen, welche die kühnen 
Nordpolfahrer befallen hatten, sich zurückschrecken ließ.

Jetzt, fuhr der Admiral fort, wisse man ganz 
gut, warum die Mannschaften des „ErebuS" und 
..Terror" verunglückt seien; sie versuchten westwärts 
zu dringen, jetzt aber sei es möglich, gewisse Halle- 
und Begegnung-Plätze vorher zu bestimmen und Vor- 
räthe von Lebenemitteln aufzuspeichern, wie man 
es in jenen Tagen nicht für möglich gehalten hätte. 
Hätten sie ültrdic« solche Ausrüstungen milgenom 
men, wie Noidpolsahrer kS jetzt thun, sie halten 
nicht verunglücken brauchen Es würde heutzutage 
geradezu unmöglich sein, daß ein solcher Unglücks­
fall sich ttii'titr ereigne. Herr Richards rühmte so­
dann die Vonheile, welche der Smith-Sund für

Nordpolexpedition gewähre, da durch denselben ein 
Schiff bis zum 82. Parallelkreise, d. H. bis zu einer 
(Entfernung von »00 englischen Meilen vom Pole 
Vordringen könne.

Waö die bevorstehende Expedition anbetreffe, so 
werde beabsichtigt, daß jedes Schiff 60 Seelen, 
Offiziere und Mannschaft einschließlich, sowie Lebens­
mittel für drei Jahre an Bord haben solle. Auch 
60 Hunde werden milgenommen werden nebst einigen 
Tons Hundediscuits für deren Unterhalt. Die Ex­
pedition werde besser ausgerüstet fein, als irgend 
eine bisher, und mit Ausnahme der drei Gletscher« 
steiger werden alle der königlichen Marine ange« 
hören. Die Nordpolfahrer werden im M ai auf­
brechen, bis womöglich zum 82. Parallelkreis, zum 
Ende des Smith-Sund:« vorzudringen suchen, dort 
ein Schiff zur Erforschung des Landes mit Hilfe 
von Schlitten zurncklassen, während Kapitän NaveS 
mit dem ändern Schiffe so weit af6 nur möglich 
nach Norden Vordringen werde.

Im  Falle er auf Land stoßt, kann er mit 
Schlitten dein Pole zu vorrücken, da die Entfernung 
nur 500 englische Meilen beträgt. Die beiden Schiffe



lichkeit einer Verständigung das schroffste Dementi 
und ist wohl selbstverständlich, daß diese neueste Kund­
gebung des Papstes, welche den unversöhnlichen Wider­
spruch zwischen dem Staat und der römischen Kirche 
von neuem konstatiert, von entschiedenem Einfluß 
auf das fernere Verhalten der Regierung sein muß."

Politische Rundschau.
V* r  Laibach, 25. Februar.

JÜlaud. In  der vorgestrigen Sitzung des 
Abgeor dne t enhauses  interpellierte der Abg. 
Fux.-ien Justizminister wegen der Gerüchte, welche 
tn tfen Tagesblättern der Residenz und in Abgeord- 
»etenkreisen über ein Schreiben verbreitet waren, 
das der Präsident des wiener Oberlandesgerichtes 
Freiherr v. He i n  an den Vorsitzendender Schluß­
verhandlung im Prozesse Ofenheim, Freiherrn von 
Wittmann, gerichtet haben und das auf die Unter­
brechung dieses bedeutsamen Prozesies im Stadium 
der Entscheidung von Einfluß gewesen sein soll. Die 
Interpellation hebt hervor, daß besagtes Schreiben, 
das eine Rüge gegen den Baron Wittmann ent­
halten haben soll, zu Combinationen geführt habe, 
welche den Glauben an die Entwicklung des Rechts­
staates in Oesterreich und an die grundgesetzlich ge­
währleistete Unabhängigkeit des Richterslandes zu 
erschüttern geeignet seien. Der Justizminister wird 
aufgefordert, baldmöglichst die Thatsachcn anzusüh- 
ven, welche den verbreiteten Gerüchten zugrunde 
liegen, über das Schreiben des Barons Hein und 
über die Stellung Aufschluß zu ertheilen, welche die 
Regierung in dieser Angelegenheit einimmt. Die 
Interpellation rief im Hause eine lebhafte Bewe­
gung hervor, die sich auch auf die Ministerbank 
erstreckte.

Dechant P f l ü g t  ist nach mehrtägiger E r­
wägung, vielleicht auch Berathnng mit seinen Ge­
sinnungsgenossen zu dem Entschlüsse gelangt, die 
Beleidigung Kaiser Josefs II.  zurückzunehmen. Er 
erklärt im „Vaterland," daß er „wegen des Ge­
schreies und des Ordnungsrufes" die ganze Periode 
nicht mehr vollenden konnte, daß er jedoch mit der 
„rechtzeitigen Abberufung" blos seine loyale Freude 
darüber ausdrücken wollte, daß der Herr dem M o­
narchen den herben Schmerz beim Anblick seiner 
zerstörten Pläne erspart har. Rad) Ablauf von 
mehreren Tagen hätten Herr Pflügt und Consorlen 
wahrlich auf einen schönern Einsall kommen können. 
Gar viele Pläne Kaiser Josesö wurden ja nur 
durch seinen frühzeitigen Tod zum Vortheil der 
Kirche und zum Schaden der Gesammibevölkerung 
zerstört.

Im  Cultusministerium werden, wie ofsiciös 
mitgetheilt wird', die Arbeiten zur Durchführung 
des P f r ü n d e  nbe st e u e r u n g s g e f e t z e s  eif­
rigst fortgesetzt. Rücksichllich des deutschen Ordens

würden versuchen, im Frühling 1876 mit einander 
in Verbindung zu treten, und man beabsichtige, wenn 
die Expedition bis dahin nicht schon zurückgekehrt ist, 
zeitig im Jahre 1877 ein Schiff nach dem Smith- 
Sunde zu schicken Man wisse, daß eine bestänvige 
Strömung das Eis an die Küsten Labradors dränge, 
und diese Strömung befreie gewöhnlich in den Mo- 
imteit Ju li und August den Sund von Eis. Dieser 
Umstand beweist, nach dem Vortragenden, daß kein 
großer Oceait nördlich de« Smith-Sundes existieren 
könne.

Nachdem Redner noch aus etwaige commercielle 
Vortheile eingegangen, drückt er zum Schluß die 
Hoffnung aus, daß der Nordpol werde erreicht wer­
den, daß aber, selbst wenn dies nicht geschehe, die 
Expedition zu anderen wissenschaftlichen Resultaten 
führen werde. Er vertraue vollständig dem Führer 
der Expedition, den er von Jugend auf kenne. Der 
Marinnninister und einige andere Herren machten 
noch einige Bemerkungen, und nachdem der Prä­
sident dem Admiral Richards für seinen Vortrag 
und fccm Prinzen Wales für seine Anwesenheit ge­
dankt hatte, löste die Versammlung sich auf.

und des Johanniterordens soll das Gesetz keine An­
wendung finden. Bezüglich de» Johanniterordens 
wird angeführt, daß derselbe souverän sei und selbst 
einen bevollmächtigten Minister und Gesandten am 
kaiserlichen Hofe unterhalte.

Der Ka i s e r  bleibt bis zum Ende der Woche 
in Pest. B is dahin wird also zweifelsohne die 
Krise in Ungarn ihren Abschluß gefunden haben 
und die Personenfrage, welche nunmehr in den Vor­
dergrund tritt, gelöst sein. B is zur Stunde scheint 
sich der Monarch, welcher von Theilnehmern an 
den Besprechungen bei Szlavy Berichte entgegen­
nahm, noch über die Situation orientieren zu wollen. 
Der Auftrag zur CabinetSbildung ist noch nicht 
gegeben. Graf Andraffy verbleibt vorläufig in Wien 
und wird sich erst nach Pest begeben, wenn das 
neue Cabinet konstituiert fein wird.

Ausland. Die Gerüchte über den Rück t r i t t  
B i s mar c k s  nehmen eine ganz neue Gestalt an. 
Ein Artikel der „Kölnischen Zeitung" enthält in 
einem hochofficiöfen Berliner Briefe die Ankündi­
gung , daß Bismarck tatsächlich von den Staats - 
gefchäften zurücktreten, aber als parlamentarischer 
Parteiführer im deutschen Reichstage und im preu­
ßischen Herrenhause an der Spitze einer großen 
liberal > conservativ - nationalen Partei die Regierung 
unterstützen wolle. Das wäre dann eine ähnliche 
patriarchalische Stellung, wie sie Deak in Ungarn 
einnimmt oder einnahm. Ob eine solche Stellung 
im deutschen Reichstage möglich ist, ob der Führer 
dabei weniger „Fiktionen" ausgesetzt wäre, ob die 
Nervosität Bismarcks ihn sonderlich zum sanstmü- 
thigen Vermittler befähigt, das sind die offenen 
Fragen, welche sich dabei jedermann aufdrängen. 
Uebrigens glaubt man einstweilen in Berliner par­
lamentarischen Kreisen noch nicht recht an den Ernst 
einer solchen Absicht Bismarcks und hofft nach wie 
vor, die Krisis werde schließlich auf eine Art von 
Vicekanzlerschasl Be n n i g s e n s  hinauslausen, der 
von Bismarck selbst in erster Linie als sein Nach­
folger gewünscht werden soll.

Die v e r s a i l l e r  N a t i o n a l v e r s a m m ­
l ung hat in ihrer Sitzung vom 22. d. ungeachtet 
der Opposition der Rechten und obgleich die Dreißiger­
commission die Ablehnung des Wallon'schen Ent­
wurfes beantragte, diesen sofort in Berathung ge­
zogen und den ersten Artikel des Gesetzes, wonach 
der Senat aus 225 von den Departements und 
aus 75 von der Nationalversammlung gewählten 
Mitgliedern zu bestehen hat, mit 422 gegen 261 
Stimmen angenommen. Diese Mehrheit remitierte 
sich offenbar aus säimntliche» Parteien der Linken, 
ferner der Gruppe Lavergne und etwa dreißig Or- 
icanisten. Die übrigen Mitglieder des rechten Centrums, 
bekanntlich meist verkappte Bonapartisten, haben mit 
der Opposition gestimmt und deren Zahl aus 261 
gebracht. — Der „Agence HavaS" zufolge drohen 
die Legitimisten für den Fall, als das >L>enatsgesetz 
zu staude kommen sollte, sich bei der Wahl der 75 
durch die Nationalversammlung zu ernennenden Se- 
natsmitglieder der Stimmenabgabe zu enthalten. 
Dies wäre das Vernünftigste, was die Legitimisten 
thun könnten. — Die Regierung wird dem officiösen 
„Moniteur" zufolge, falls sie in die Debatte cingreisen 
sollte, sich für den Wallon'schen Entwurf «Hären.

Garibaldi setzt noch immer seine radicalen 
Freunde in Erstaunen durch seinen vertraulichen Ver­
kehr mit dem königlichen Hose. Wie mit dein König 
Victor Emanncl selbst, so hatte er vorgestern mit 
dem Kronprinzen Humbert, der ihn besuchte, eine 
lange Unterredung und wird nunmehr auch der Prin­
zessin Margaretha sich vor stellen lassen, Anderer­
seits jammern die Klencalen, voran der pariser 
„Univers," darüber, daß Fürst Torlonia die 
Undankbarkeit gegen den Papst so weit getrieben 
habe, den alten Revolutionär zu empfangen. Wie 
man versichert, soll der Fürst den Garibaldi'schen 
Projekten nicht nur seine Unteistlitzmig zugesagt, 
sondern sich auch bereit erklärt dabei,, unentgeltlich 
den nötigen Länderstrich für die Erbauung einer 
Eisenbahn von Ponte Galera nach Fiurnicino her;u-

geben, wo sann otr alte portua Olaudu wieder jt 
öffnet werden soll. Zugleich soll er versprochen IM  
auf eigene Kosten den Lago bi Trajano trocken p 
fegen.

I n  der Haltung der russischen Presse f  n( 
l a n d  gegenüber betreff» der neuesten Phase « 
Petersburger Congrrßsrage ist seither ein ents« 
dener Umschwang eingetreten. Er ist jeder,f« 
einem Winke der maßgebenden Kreise in Petem 
bürg zuzuschreiben, wo man die Erfahrung gern« 
haben soll, daß das ursprüngliche Wüthen der m 
fischen officiösen Blätter in der hohen englisA 
Gesellschaft peinlichst berührt hat. Nun muß M 
der hochdiplomatische „Nord" von seinem viel Ijlfj 
licheren College» „Ruski M ir "  eine Strafpredigt f  
fallen lassen. Darin wird dem „Nord" vorgewsrstl 
daß er mit seinen „unsinnigen Hetzartikeln" gegt 
maßgebende englische Persönlichkeiten jenseits W 
Kanals so viel Bitterkeit hervorrief. „Ruski M  
lebt übrigens der Hoffnung, daß bei einem „ttugi 
und verständnisinnigen Vorgehen" auf Seite Ra 
lands die Engländer, von dem fchließlichen Gell» 
gen des großen Werkes überrascht, am Ende di 
an den grünen Tisch der FriedenSconserenz „teil 
zurück̂ ehren dürften.“

Es wird nachgerade doch ziemlich wahrschei 
tich, baß etwas mehr als „äußere Zufälligkeit 
daran Schuld ist, daß der Gesandte D eutl'J  
l ands  so lange nicht sein Beglaubigungs!chreibS 
in M a d r i d  überreicht. Was auch aus M-dn 
über die guten Beziehungen zwischen dem Graf» 
Hatzseldt und dem Minister des Auswärtigen, Heri 
de Castro, gemeldet werden mag, so weisen d« 
alle Nachrichten darauf hin, daß die spanisch« 
Staatsmänner die „Gustav"-Affaire immer fl« 
nicht in dem zu Berlin gewünschten Sinne erleb 
get haben. Auch ist man in Berlin offenbar no 
etwas verschnupft darüber, daß nicht der fpanif# 
Gesandte in Berlin, sondern derjenige in Wien 
bett süddeutschen Höfen die Ansage der Thronbeftö' 
grntg Alsonso's vollzogen hat.

Zur Tagesgeschichle.
— Der Präsident des wiener Oberlandesgerichtli 

Freiherr v. H e i n ,  soll ein Schreiben an Herrn v. W i t >  

m a n n  gerichtet haben. Der In h a l t  desselben läßt — w! 
dem „Wiener Tagblatt" — an Deutlichkeit nichts z» wv 
schen übrig. Es enthält eine ausdrückliche und entschiek«» 
iHiigc. Diese betrifft das Benehmen des Vorsitzenden dr» 
Angeklagten und dem Vertheidiger gegenüber. Herr 
Hein tadelt in seinem Schreiben, daß Baron Wittmann * 
Redefreiheit zu großen Spielraum gewährt habe, eiB 

Spielraum, der nicht blos den Gesetzen, sondern auch 1? 
Traditionen widerspricht. Daß die Vermuthung, 
außerordentlich „seltsame" und nach gewissen Richtungen 6# 

ganz unbegreifliche Schreiben des Herrn Baron Hein 
dem (Semiilhe des Herrn Wittmann einen heftigen SchW 
versetzt, eine berechtigte ist, erhellt auS dem Umstande, tti 

die Aufregung des Freiherrn v. Wittmann seit dem &  
pfange jenes Schreibens immer mehr zunahm und daß 0 

seines Geistes allerlei trübe Vorstellungen über die Folztl 
die dieser Brief für ihn und seine Stellung haben tfinnb 
bemächtigten. D as „Neue Fremdenblatt" meint, eine 

liche Rüge wäre in diesem Falle der größte Fehler, der ifj 

diesem Prozesse begangen werden konnte, ganz abgeW 

von der Frage, ob die Unabhängigkeit des Richterstank«' 

durch eine solche direkte Einmengung in einen noch tri® 
zu Ende geführten Prozeß nicht in bedauerlichster SB<$ 

gefährdet wäre.
- Wie das „Fremdenblatt" vernimmt, haben die i #  

dalen Eigenthümer des „ V a t e r l a n d "  beschlossen, d» 

selbe e i ii g c b e n zu lassen. M an ist der Last der ewigli 
Deficite milde. Daö „Vaterland" soll übrigens in  der de 

scheidenen Form eines Wochenblattes wieder ansersteh«» 

G ründe r des Junkerblalte« waren im Jahre 1860: ^  
Thun, Filrst Hugo v. Salm , Gras Heinrich C ta m -M a rtim

— Ein angesehener p o l n i s c h e r  R e i c h s r a t h  

a b g e o r d n e t e r hat sich kürzlich über die Situation d M  
geäußert, daß die Polen endlich einmal aushören sollen, ^  

tionalpolitik zu treiben. Die Polen sollten vielmehr „einjij



tttib allein für Cie Förderung Oer voltswirthschaftlichen J u -  
**teffen GalizienS, nnb zwar im Vereine mit den übrigen 
^Sleithanifchen Volksvertretern (die doch dasselbe für die 
Ä ^igen  Aronländer anstreben) wirken. Merkwürdig! Wäh- 
ttHfc selbst der größte @ »wärmer der Jetztzeit, Garibaldi, 
Tktzenwärtig in Rom [eine ganze Thätigkeit den Werken des 
F riedens widmet, um den materiellen Aufschwung der tta- 
^n ifchen  Nation zu fördern, jagen wir Polen noch immer 
Tteten nationalen Phantasmagorien nach!"

  E i s e r n e r  O b e r b a u .  Der Ersatz der wenig

v e r h a f t e n  Holzschwellen durch Eisenmaterial ist bei vielen 
^topäifchen Bahnen in stetem Fortschreiten begriffen. I n  
^Nitschland sind solche Eifenschwellen aus Strecken der Elsaß- 
^°% inger Staatsbahnen, sowie auf mehreren süddeutschen 
‘tti'ti rheinisch-westfälischen Bahnen bereits im Gebrauch, und 
«btt, auch die hannoversche Staatsbabn eine Menge 

b|>n  191,600 Zentnern eiserner Lang- und Querschwellen 
Ausschreibung gebracht. Bei uns wird, dem Vernehmen 

bte österreichische Nordwestbahn, welche im verflossenen 
& i ^ e  einen ihrer Ingenieure zum Studium des eiserne» 
Überbaues nack Deutschland entsendete, zuerst mit der Än- 
^ N d u n g  des eisernen Oberbaues vorgehen. Da das Gewicht
V  E i s e n s c h w e l l e n  per Meile Bahngeleise ungefähr 12,000 
îtz j 3 ooo Sentner, also etwa 25 Percent mehr als das 

^ ti tn e n g e ro W  beträgt, so leuchtet ein, daß diese Reform 
^ r e n d  sie einerseits der Devastiernng der Wälder ein Ziel 

fe t̂  jugjeid) für die Eisenindustrie von nicht zu unter:

ä tz e n d e r  Bedeutung ist.
_  A b e n t e u e r  i m  S c h l a  f rocke.  Pester Blätter 

^iciblen Herr Ephraim Gal aus Kojaszo-St.-Peter im 
'% n b u rg < r  Gomitat kam anfangs dieser Woche nach Pest, 
%  Licr‘ ein igc Einkäufe zu machen, und flieg im Hotel 

*iUw  K ^ ig e  von Ungarn" ab. Gleich am ersten Tage 
1 % ^  A n w e s e n h e i t  in Pest kaufte fick Herr Gal einen Schlas- 
%  ,0 prärfitig und elegant, daß es eine rechte Freude

Jo h an n  Ephraim Gal war an*  nicht wenig 

ftou auf kineo Eiukans. und als er des Mittags gut ge- 
H e n  und gut getrunken hatte, beschloß er, auch die Mit- 

S t t reinen feinen Schlafrock bewundern zu laffen und in 
^ i f e lb e n  eine Promenade durch die Stadt zu unternebmeii.

^  das Hotel verließ, lief ihm zwar der über das selt- 

f% e  Costiime erstaunte Portier »ach und stellte ihm vor, 
mau am hellichten Tage in Pest seinen Schlafrock nickt 

1 bq;iiettn ’u führen pflege -  Herr Gal aber antwortete 

***it ben triftigen Argument, das es in Ungarn kein Gesetz 
H e  welches dem Staatsbürger verbiete, im Schlafrock 
%  'dje Kasse zu gehen, und stolz setzte er in dem intet» 

* C t e n  Kleide seinen Weg fort, e o  kam er über die 

^Micfe nach Ofen, wo eben das Leichenbegängnis des Ma 
^K»tsr"atbes Petrovics statifand. Herr Gal ließ den Lei»eu- 

an sich vorbcipassicren und war eben daran, seine 

Kntenafce fortznsetzen, als Plötzlich ein Polizeicomm.ffär
V  jhm a u f t a u c k tc  und nach seinen Legitimat.onspapieren 
kttz ßerr  G al wies dieselben vor, dock schienen sie dem 

X m i f f ä r  nicht z" genügen, denn er nahm unferm Helden 
%  Barschaft von 4<>0 fl. ab und ließ ihn fammt dem 

i ^ n e n  Schlafrock durch einen Panduren nach dem there- 
K ß d d te r  P o l iz e ia m te  führe«. Hier klärte es sich dann auf, 
W m a n  es mit keinem Verbrecher, w-e der Herr Com- 
W  merkwürdigerweise vermnthet z« Haben scheint, fon- 

V n  mit einem Sonderling zu thun habe, und nachdem 
X  bet A te lie r ,  der unser.» Manne O nanier gegeben,

»oatommene Rechtlichkeit des Herrn Johann Ephraim 
K l  au6 Lojaszo-St.-Peier bezeugt Hatte, konnte tiefer in 

feintm eleganten Schlafrock und mit seinem (Beide nnbe 

^ttfiändet nach ^ehen.
- T r i c l i i n e n  i n  e i n e m  W i l d s c h w e i n .  Aus 

X l b a u f e n  wird geschrieben: Am 10. d. wurde im sachsaer 
ein drei bis vier Jahre alter Keiler (Schwarzwild) 

dessen Fleisch vom Fleisckbescka.ier Herrn Jtarl 

V .  , 'dt zu Sacksa mikroskopisch untersucht und dabei 

Wt eftellt wurde, daß dasselbe stark mit Trichinen durchsetzt 
icelclie T h a t s a c h c  dann auch durch anderweite, liier in 

X  *' 1De. uun competenter Seite nachträglich aiitzestellte 

V ersuchung  ihre Bestätigung erhielt. Es gewinnt diese 
%  6 ' , tung  ein um so größeres Interesse, als es unseres

^ifteiiö  der erste Fall ist, daß das Vorkommen, von Tri- 
^  n heim Wildschweine konstatiert worden ift.

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
Origmal-Correspondenz.

-ch- N adm aunödorf , 24. Februar. Der sehnlichste 
Wunsch — welchen wir Radmannsdorfer hegten — einen 
Lehrer zu bekommen, ist uns in Erfüllung gegangen. M it 
der Ernennung des neuen Lehrers Herrn Alois Michael 
Pader trat wieder der so gewünschte Unterricht der Kinder 
ins neue Leben. Da wir den Charakter und auch die B il­
dung des Herrn Pader kennen, erwarten wir von ihm den 
ausgiebigsten Erfolg. —

Wie wir vernehmen, hat er auch mit dem Unterrichte 
aus der Forstwissenschaft in der II. und III. Klaffe der 

hiesigen dreiklasfigen Volksschule angefangen. D a  er die 
landwirthfchaftliche Forstschule zu Schneeberg absolvierte, 
wird er auch in diesem Fache gewiß feine Pflicht thun 
und fo der unwissenden Jugend wenigstens die Hanpt- 

begrifse des Waldes und seiner Bewirtschaftung beizubrin- 
gen suchen.

— ( P o p u l ä r - w i s s e n s c h a f t l i c h e  V o r l e ­
s u n g e n . )  Wie wir schon einmal zu erwähnen Gelegenheit 
hatten, werden auch heuer wieder, und zwar im Lause des 
nächsten MoiiateS populär-wissenschaftliche Vorlesungen zu 
gunsten des krainischen Schulpsennigs abgehalten. Diese 
Vorlesungen finden heuer im landschaftlichen Redontensaale 
statt, der vom löbl. Landesausschuß in Anbetracht des wohl- 
thätigen Zweckes in bereitwilligster Weise zur Verfügung 
gestellt wurde. I m  folgenden theilen wir das Programm 
derselben m it : Sonntag am 7. März 11 Uhr vormittags trägt 
Herr Prof. Linhart „CH. Darwins Lehre" vor; Sonntag 
am 14. März Herr Prof.Voß über „Korallen und Schwämme"; 
Freitag am 19. März (Josefilag) Herr Pfarrer Schack über 
„Parzival" und schließlich Sonntag am 21. März Herr 
Prof. Knapitsch über „das Wasser und der Mensch" mit 
chemischen Demonstrationen. Eintrittskarten ä Perfon 1 fl. 
für fämmtliche Vorlesungen und Familienkarten ä 2 fl., für 
drei Personen sind in den Handlungen v. Kleinmayr & Bam ­
berg, K. Till und K. Karinger zu haben. Wir wünschten 
nicht nur in Anbetracht bes nun schon durch mehrere Jahre 
so wohlthätig wirkenden Schulpsenuigvereines — jedes Ja h r  
wurden bisher um beiläufig t a u f e n d  Gulden Lehr- und 

Lernmittel für verarmte Volkssckuleu Krains angcschafft — 
eine recht lebhafte Betheiligung vonseite des Publicums, 
sondern auch deshalb, weil eine Veranstaltung von derlei 
Vorlesungen in Laidach leider mit allerlei Schwierigkeiten 
verbunden ist, ein reckt günstiger Erfolg aber auch sicher 
dazu beitragen wird, dieses Unternehmen für immer in un­

serer S tadt einzubürgent, die ohnehin ihren Bewohnern 

nicht zu viel des geistigen Genusses zu bieten hat.

— (D  i e p y i l h a r m .  G e s e l l s c h a f t )  veranstaltet 
am nächsten Sonntage im landfchaftl. Redontensaale ihr 
drittes diesjähriges Concert. Der in hiesigen musikalischen 

Kreisen als ausgezeichneter Claviervirtuose bekannte Kapell­
meister Herr Wilhelm Treiber aus Graz hat seine M itwir­
kung zugesagt. Das Programm dieses Concertes ist ein 
sehr interessantes, es gelangt nemlich zur Ausführung: „Am 
Sonntag," Männerchor von Abt; Concert für Pianoforte 
mit Begleitung von Streichinstrumenten von Bolkmanu ; Lie­
der von Rnbinstein, ges. von Frl. L. Eberhart; „Meine Seele 
gleicht der Blume," Männerchor von Storch; Andante von 

Beethoven, Ballade von Chopin für das Pianoforte; „Die 
jungen Mufitaiitcii," Männerchor von «Nicken; Job. Brahms: 
Andante, I .  Rheinberger: Waldmärchen, für Pianoforte; „Der 
Vogt von Tenneiibcrg," Männerckvi. von Hagen. Der nette 
Coitcertflügel, der vom Vereine kürzlich angeschafft wurde 
und zum ersten male in Verwendung kommt, ist aus der 

Fabrik des k. k. Hof- und Kammer-Clavierfabrikanten Bösen* 

dorfer. Bezüglich der Eintrittskarten zu diesem Concerte 

nimmt der Vereinskassier Herr Carl Karinger bis Sonntag 
Mittag alle etwaigen Rcclamationeu bereitwilligst entgegen.

— ( L e h r b ü c h e r  u n d  L e 6 r  m i t e I . ) Die „Oester- 

reichischc Correspondenz" meldet: I n  neuester Zeit ist die 
befremdende Wahrnehmung gemacht worden, daß einzelne 
Lehrer und einzelne AnsfichlSorgane des Unterrichtes den 

in den Volks- und Mittelschulen zur Verwendung kommen­
den Lehrbüchern und Lehrmitteln nicht jene Aufmerksamkeit 

zuwenden, welche unter allen Verhältnissen nothwcndig, in 
wiederholt erlassenen Weisungen und normativen Vorschrif­
ten in bestimmter Weise gefordert wurde. Die strenge Be­

aufsichtigung der Lehrbührer und Lehrmittel erscheint um so

mehr geboten, als gerade diese Lehrbehelfe, wie die Erfah­
rung zeigt, vielfach benützt werden, um unberechtigten und 
bedenklichen Tendenzen politischer, nationaler und kirchlicher 
Art Vorschub zu leisten. Namentlich find es die Lehrbücher 
der Geschichte und Geographie, Lesebücher, Landkarten, B il­
derbücher und mit Abbildungen versehene Hefte, welche in  
den angegebenen Richtungen misbrancht werden.

— ( B e n e f i c e a n z e i g e . )  Sam stag den 27. d. 
findet die Beneficevorstellung unseres dramatischen Helden 
Herrn E r f  n r t h  statt, zu welcher der Genannte die im 
verflossenen Herbste in Wien mit großem Beifalle auf» 
genommene Novität „ V a t e r  R a d e t z k y "  von Ed. Dorn 
gewählt hat. Dieselbe führt uns eine in reichbewegten B il­
dern veranschaulichte Biographie des berühmten österreichischen 
Marschalls vor, beginnt mit den Franzosenkriegen des Jahres 
1809 (Attentat aus Napoleon in Schönbrunn, Schlacht bei 
Aspern u. s. w.). geht dann aus die Völkerschlacht bei Leipzig, 
sodann im weiten Sprunge auf den italienischen Feldzug 
des Jahres 1849 über und schließt mit dem letzten Besuche 
Radetzky's im wiener Jnvalidenhause anno 1854, gelegent­

lich der Bermählungsseicr unseres Kaisers. Alle in den ge­

nannten Perioden hervorragenden politischen und militäri­
schen Persönlichkeiten, wie namentlich Napoleon I., Erzherzog 
Karl, Fürst Metternich, Marschall Blücher u. s. w. treten in 
dem Stücke persönlich ans und verleihen demselben daher 
einen großen historischen Reiz. Indem  wir hiemit auf diesen 

Abend aufmerksam machen, glauben wir noch die Bemer­
kung hinzufügen zu sollen, daß sich Herr E r s u r t h a ls 
eines der tüchtigsten und meistbeschästigten Mitglieder unserer 
Bühne gewiß den vollsten Anspruch auf einen recht zahl­
reichen Besuch seiner Beneficevorstellung erworben hat; dies 
umsomehr, als für ihn überdies auch die Anschaffung und 
würdige Jnscenierung dieser Novität mit sehr bedeutenden, 
die gewöhnlichen Tagesspesen weit übersteigenden Kostest 
verbunden sind.

— (S ta t is t is c h e s .)  Nach den neuesten Berechnungen 
beträgt die Anzahl aller Sprachen der Welt 3542. D arin 

sind nicht die Dialekte einbegriffen. Die italienische Sprache 
hat beispielsweise 27 Dialecte, die slavische ebensoviel wie 

Provinzen. Die verschiedenen Religionen betragen etwas 
über 980. Die jährliche Sterblichkeit ist durchschnittlich 33Vs 

Millionen Menschen, also ein Mensch in der Secunde. D as 
mittlere Lebensalter beträgt 33 Jahre. Ein Viertel der 
Menschen stirbt vor dem siebenten Ja h r  und die Hälfte vor 
dem stebenzehnten. Bon 100,000 Menschen wird einer 10» 
Jahre alt, von 500 einer 90, von hundert einer 60. Die 
Geistlichen erfreuen sich der längsten Lebensdauer, die Aerzte 
haben die kürzeste. En2lich von der männlichen Bevölkerung 
in Europa ist jeder achtundzwanzigste — Soldat.

— ( R e d n c t i o n  d e r  E i f e n b a h n t a r i f e . )  Um 
den begründeten Klagen des Geschästspublicnms über die 
Hohe der inländischen Tarife, namentlich rücksichtlich der 

Mamisacturbranche, gerecht zu werden, wurde über Antrag 
einer hervorragenden Bahnumernehmnng in Wien eilte 
Commission von Tarifbeamten der österreichischen Bahnver­
waltungen niedergesetzt, deren Aufgabe es nun ist, die in ­
ländischen Tarife einer Revision zu unterziehen und vor­
nehmlich für die Textilindustrie Tarifsätze in Antrag zu 
bringen, die den gegenwärtigen mißlichen Geschäftsverhält- 
niffen entsprechen. Binnen drei Monaten sollen die neuen 
Tarife inkrast treten.

— ( R a d i e s c h e n  z n  j e d e r  j c i t . )  Die Accli- 
matisqtionsgesellschaft in Palermo veröffentlichte kürzlich in 
ihrem Vereinsorgan eine Methode, um zu jeder Jahreszeit 

frische Radieschen zu ziehen. Darnach hat man den Sam en 

24 Stunden in verschlagenem Wasser einzutveichen und als­
dann in einem Säckchen der Wirkung der Sonnenstrahlen 
auszusetzeu. Schon nach 21 Stunden keimen die Samen­
körner und sind alsdann in einem mit guter und Dung« 

reicher Erde auSgcsültcn Kasten einzusäen und je nach Be» 
dürfuis mit lauwarmem Wasser zu begießen Nach 5 — 6 
Tagen schon liaben die Wurzeln die Große von kleinen 
Zwiebelchen nnd wachsen sehr schnell heran. — Will man 
ans diese Weise mitten im Winter Radieschen ziehen, so 
hat man die vorerwähnte Kiste in einen warmen Keller zu 
stellen, mit einem Deckel zu bedecken und täglich mit lau­
warmem Wasser zu begießen. — Aus diese Weise kann man 

sich auch frühzeitig einen blühenden Blumengarten Herstellen.
— (D a s  neue  Gewer beges e t z . )  Es liegt nun der 

Bericht der zweiten Section der Wiener Handelskammer 
über den Entwurf der neuen Gewerbeordnung vor. Einigen



aügimtinm einleitenden Brmcrkimgcu folgen nach der 
Reihenfolge der Besetzesparagrapben die nicht wenigen wo. 

, »vierten Hfcfintttungicotfdjläge der Sektion. T e r  allge­
meine Tbeil des Berichtes hebt hervor, daß im Jahre 18b9, 
bei Einführung der Vewerbefreiheit, ein Uebergangsfladium 
fl*  empfehlen konnte, nunmehr jedoch, nachdem der erste 
Schritt gestehen und das Wesen der Gewerbefreiheit sich 

'bei uns eingelebt hat, n ur ein stetige« Fortwandeln aus dem 
betretenen Pfade, wie es der neue Entwurf zuläßt, gingt* 
beißen werden könne. Die Institution der Gewerbegenossen- 
fchasten mit zwangsweisem Beitritte, welche durch die Ge­
werbeordnung vom Jahre 1859 ins Leben gerufen wurde, 
bat den von ihr gehegten Erwartungen nicht entsprochen. 
I n  Zukunft werden diese Mängel nicht mehr bestehen, denn 
der Entwurf läßt den Vereinigungen, die an die Stelle 
der bisherigen Genossenschaften treten sollen, inbezug auf 
den Beitritt und die «echte der Mitglieder eine weitgehende 
Freiheit. Die Section empfiehlt die Institution der freien 
Genoffenschaften besonderer Pflege. Die Bestimmungen, be­
treffend die viegelung der Berhältnifse zwischen Arbeitgebern 

und Arbeitnehmern, werden als entsprechend bezeichnet, 
zumal jene, die sich auf die Erziehung und intellektuelle 
Ausbildung der jugendlichen Hilfsarbeiter und Lehrlinge, 
dann auf die Herstellung eines festen Verhältnisses zwischen 
letzteren und den Gewerbsinhaberti durch die Errichtung 
von Verträgen beziehen. Die Errichtung von «affen zur 
Unterstützung erkrankter, alt oder sonst erwerbsunfähig ge- 
wordener Arbeiter, wie sie der Entwurf in Aussicht nimmt, 
«klärt der Bericht als eine Maßregel die um der bumanen 
Zwecke willen die kräftigste Förderung m  dient und schon 
wegen der Aufhebung der Genossenschaften, welche nament­
lich für die «rankenunterstützung Sorge trugen, nothwendig 
wird. Der Motivenbericht des Rcgierungsentwurfs hält es 
aus schwerwiegenden öffentlichen Rücksichten für eine Pflicht 
der Staatsverwaltung, bei der Regelung des Unterstühnngs- 

wesens imperativ vorzugeheu und einen Zwang in doppelter 
Richtung zu üben: nemlich zur Errichtung von Hilfskaffen 
dort, wo sich solche nicht dem Bedürfnisse gemäß selbständig 
bilden und zum Beitritte mit Beitragspflicht lowobt der 
Ai beiter als auch der Arbeitgeber. S o  weit zu geben, er- 
scheint jedoch der Sektion nicht angezeigt und es wird des­
halb im vorliege,-den Berichte ein Zwang mir inbetreff der 
«rankenunterstützung. nicht auch der Invaliden- und Alters­

versorgung befürwortet. Am Schluffe ihres Berichts erwähnt 

die Sektion noch einer Eingabe des Gremiums der Wiener 
Kaufmannschaft, welche es als einen wesentlichen Mangel 

des Entwurfes bezeichnet, daß in demselben auf die beson- 

deren Verhältnisse de« Handelsstandes nicht gebührend Ve­

racht genommen ist. Die Sektion gelangte aus Grund dieser 
Eingabe zu dem Beschlüsse, es sei in dem Gutachten über 
den Entwurf der neuen Gewerbeordnung blos auszusprechen, 
daß dim Gremium auch nach seinem Uebergange in eine 
freie Genossenschaft die bisherigen amtlichen Agenden und 
Rechte, so weit sie nicht, wie zum Beispiel das Recht des 
«otschlages von Börseniäthen, infolge des neuen Borsege- 

jetzes u. s. w. von selbst entfallen, belasten werden mögen, 
das Gremium aber in diesem Sinne zu bescheiden.

— ( V e r k e h r s b e t r i e b )  Wie auf so vielen Ge­

bieten der Volkswirthschast werden auch auf jenem des 
Bergwerksbetriebes Wünsche nach Reformen laut. Tbatsache 
ist es, daß der österreichische Bergwerksbetrieb seit der zwei­
ten Hälfte der sekdziger Jahre einen großen «uschwung genom­
men, daß derselbe aber infolge der Krisis gegenwärtig mit 
mancherlei Widerwärtigkeiten zu kämpfen hat. Ein Verlangen, 
welches sich in bergbaulicher Beziehung äußert, ist die Iheilweise 
Rkfvrm der Besteuerung des Bergwerksbetriebes. Diese letztere, 

welche jetzt Geltung bat, datiert zum 2 Heile aus dem 1 . 1866, 

und obwohl im ganzen eine Erleichterung eintrat, so bat der 

Ertrag der Bergwerksabgaben seitdem doch wesentlich sich 

vergrößert. I m  Jahre 1865 vor der Reform war ihr Ertrag 

580  412 fl., im Jahre 1866 wo der Bergbau Oesterreichs 

besonders brach gelegen ist, flössen 321,972 fl. ein. Von da 
an  hob sich der Ertrag wie folgt: 1867 411,634 ft., 1868 
€40,562 fl.; er betrug im Jahre 1871 bereits 1.006,548 fl., 

im  Jabre 1872 1.249,087 fl. und Jahre 1873 die Höbe 
non 1.652,461 fl. Die Ergebnisse für das Ja h r  1874 liegen 

noch nicht vor.

— („91 t u t  I l l u s t r i e r t e  Z e i t u n g »  Nr. 8.) 
Illustrationen: Joses Ritter v. Führich. (Autogramm). — 
Prinzessin Louise von Belgien. — Herzog Philipp von 
Coburg-Gotha. — Die kleinen Schlittschuhläufer. -  Die 
Begegnung von Jakob und Rahel. (Gemälde von I .  v. 
Führich.) — Pariser Straßenfiguren ans dem achtzehnten 
Jahrhundert. (Ans d.m Werke „L e dix-huitieme siecle“ 
von Pau l Lacroix.) — Civiltrauung der Prinzessin Louise 
von Belgien mit Herzog Philipp von Coburg-Gotha. — 
Die Transfusion des Blutes. -  Neueste Pariser Moden.
— Texte: Heimatlos. Bon B. M. Kapri. (Fortsetzung.) 
Pariser Straßenfiguren aus dem achtzehnten Jahrhundert.
— Die Transfusion des Blutes. — (Naturhistorische Skizze.)
— Die Stahlfedern-Fabrication in Deutschland und Oester- 
reich. Bon Max Hoenig, — Jacopo. (Skizze aus dem dal­
matinischen Matrosenleben.) — Civiltrauung der Prinzessin 
Louise von Belgien mit dem Herzog Philipp von Coburg- 
Gotha. — Josef Ritter von Führich. — Die kleinen Schlitt­
schuhläufer. — Modebericht. — Kleine Chronik. — Schach.

A ls unterstützende Mitglieder der laibacher 
freiw. Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag pro 1875:
Lobt. Sparkafseverein......................................mit 200 fl.
Herr Schmidt Ferd............................................. „ 10 „

„ Günzler M a x ........................................  5 „
(Wird fortgesetzt.)

Witterung.
L a i b a c h ,  25. Februar.

Seit vormittag Schncefall, schwacher Ost. T e m p e ­
r a t u r :  morgens 6 Ul'r — 6'2°, nachmittags 2 Uhr 
— 4 8» C. (1874, - \  i! S°; 1873 +  10 6° C.) B a r o m e ­
t e r  im Fallen 728.54 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel 
der Temperatur — 9 i °  um 9-4° unter dem Normale.

Augekommcne Fremde.
j? lm  25. Februar.

Hotel Ttakt Wien Neuburger, Fmtb, Stiaßui und 
Deutsch, Reisende; 91 beleg. Kfm.. Wien. — Oswald 
Anna, Pischätz. — Steppe, Reis., Marburg. — Maretta, 
Ingenieur, fiiemfter. — Drasch, Ingenieur, Saget. — 
Ruprecht, Apotheker. Egg.

Hotel Elefant. Znpauto, Pfarrer, Triest. — Koprivniker, 
Pfarrer, Laos.

~  Milcik, f. k. Lieut., Wien. — Killer,
Kleng, Villach.
Reis. Wien.

Hotel Europa.
Ärainburg. — 

M obren Vidic,

Verstorbene.
D e n  2 3. F e b r u a r .  Maria Dernovsek, Kranken- 

wärterswitwe, 72 F., Civilspital, Lungenlähmung. — Josef 
Barle, Inwohner, 59 I . .  Civilspital, Leberkrebs.

D e n  24. F e b r u a r .  Josefa Kolek. Arbeiterswitwe, 
80 I . ,  Civilspital. Lungenentzündung. — Daniel Zwazel, 
Heizerskind, l 3/* I . ,  Gradischavorstadt Nr. 52, Fraisen. — 
Lukas Gollob, gewes. Dienstbote, 27 I . ,  Kastellberg Nr 57, 
acute Miliartuberkulose. — Marianna Sersen, Inwohne­
rin, 64 I . ,  Civilspital, chronische Lungentuberkulose._______

Lcbensmittcl-Prcise in Laibach
am 24. Februar.

Weizen 5 fl. 10 kr.; Korn 3 fl. 50 kr.; Gerste 3 fl. 
10 kr.: Hafer 2 fl. 20 kr.; Buchweizen S fl. — kr.; Hirse 
3 fl. 10 f r . ; Kukurutz 3 fl. 20 k r.: Erdäpfel 2 fl. 60 kr.; 
Fisolen 5 fl. 40 kr. per Metzen ; Rindschmalz 63 tr., Schwein- 
fett 50 kr., Speck, frischer, 34 (r., Speck, geselchter, 42 kr. 
per P fun d ; Eier 2 kr. per Stück; Milch 10 kr. per M aß; 
Rindfleisch 28 kr,, Kalbfleisch 26 kr , Schweinfleisch 29 kr. 
per P fu n d ; Heu 1 fl. 30 k r. Stroh 1 fl, per Zentner; 
hartes Holz 7 st, — kr., weiches Holz 5 st, pcr Klafter,

Theater.
Heute: Zum Bortbeile deS Opernsängers L. D a  Ist,.
D i e  S t u m m e  v o n  T o r t i c i .  Romantische Over in 
5 Acten von Scribe u. Telavigne. Musik von D. <v. Elp. 

Auber.

M orgen: S c h w e r e  Z e i t e n .  Original-Lustspiel in 4 Auf 
zllgeit von Ju liu s  Rosen._____________

Telegramme.
W i e n ,  24. Februar. Die „Wiener Abend - 

post" erklärt, die Regierung habe erst durch die 
Journale Kenntnis vom Briefe des Obcrlandeöste- 
richtS-Präsidenten Hein an den Vorsitzenden im Ofen- 
heim-Prozesse — 'Baron Wittmann — erhalten. 
Die Negierung beeinflußte diesen Schritt Heins weder 
dirrct noch indirekt.

Budapest ,  24. Februar. Baron Bela Wenck- 
hcim w urde mit der N eubildung dcö Cabiuetö be­

traut. Derselbe wird nun mit dem linken Centn 
bezüglich der Parteisusion und Cabinetsbildunz« 
handeln.

Tiefbetrübt geben die Unterzeichneten Nachricht 
von dem Hinscheiden ihres geliebten Sohnes, be­
ziehungsweise Bruders,

Carlo Pattay,
Realschüler,

welcher am 22. Februar 1875 zu Triest »ach 
einem langen Krankenlager im 17. Lebensjahre 
selig in dem Herrn entschlafen ist,

L a i b a c h ,  am 24. Februar 1875.

Francesco Pattay, F rancesca Pattay, 
Eltern. S id on ie , C ornelia, R osa und 

P aolo  Pattay,

Ditmchbmr
für Laibach und Umgebung

wird von einer leistungsfähigen Bierfabrik gegen eine P 
vision von 25 kr. pr. Eimer, freien Keller und Eis sogt 
anfznnehmen gesucht. Geliefert wird nur Märzenbier b« 
Qualität bei billigem Preise. Offerte sind unter der W  
„Bierversilberer" an die Administration dieses WiB 
zu richten. (130) 2—1

Gessentliche Anerkennung.
Mein verstorbener Gatte Herr Franz Jureötd » 

aus sein Leben bei der lingar. Lebensversicherung?- ^  
Crcditbank

„ Ü S U Z i S l “ -
in P e s t  für den Betrag von 2000 fl, ö. W. zu meinen giut® 
versichert, welchen Betrag ich durch die Generalrepräsenli> 
obiger Anstalt in Wien heute bar und ohne jeden W  
ansbezahlt erhalten.

F ü r diese seitens der Lebensversicherung?- und ßtti* 
bank „H aza“ bewiesene Eonlence spreche ich derselben W 
mit meinen öffentlichen Dank ans, dieselbe dem p. t. ^  
sichernngspublicum zum Eingehen von Bersicherungen wLrt 
stens empfehlend.

L a i b a c h ,  24. Februar 1875. (131!

M a r i a  .1 u r e £ i &

Wiener Börse vom 24. Februar. ^
Staatsfonds, i Geld Ware 

5pcxc. mente, 7 « ' 9 s j  71'05
btc. bto. öst. in S i lb .  I 7S soj 76-90 
Lose von 1854 . . . . j l M ‘50 105- 
Lose von 1860, ganje i n -60 111.80 
Lose von 1860, g ä n ft . j lU -7 5 | l i5 - i ’ 5 
Prtmicnsch. v. 1864 . 140.751141

Grundent.-Obl.i

S ieb cn b tirf .
Ungarn

A ctien .

A n g lo -B a n k ...............
Stepitan f l o t t ...............
Devositenbank . . .
Lscomvtr-Rustall . . 
Franco * Bank . . . .
Handelsbank...............
Nationalbank . . . . 
D cft. Bankaesclls. . .
N n ir n - B a n k ..............
B erc inS bank...............
Berkehrsbank...............

76*30) 78-70 
79*50! 8 0 * -

R lfö ld -B ahn
Karl-Ludwig
Kais. Elilabeth-B ahll 
ffalf. F r a n z -J o  
Staatsbahn  
S lid b a b n . .

Bahn
i-B a
osessb.

131.S:b|l31\riO 
*19 Mi 819-75 
'27 -
«15- 8üi

63 
68 6U 

963 -

53-85
63*—

»64

101-25
89-50

101. 
na­
ss-—l 88—  

1*7*7t>|l88 2.' 
829-75230.26 
181' - 181-60 
161-—: 101-50 
891-50|892-50 
13850 132-76

Pfandbriefe.
------- —

1
Allg. oft. Bod.-Crcdit.

dto. in 33 3 ...............
N a tion . i>. 20...............
Ung. Bod.-Ereditanst.

86 5f 
87-- 
»5-5f 
86-75

Prioritäts-Obl.
Franz-Joses« Bahn . 
Oest.-Nordwestbahn ■ 
Siebenbürgcr . . . •
S ta a lS b a h n ...............
S üdb.-G ci.zu  500 F r.  

dto. Bon»

S7.75 
9 < -  
77-75 

143 -  > 
109--I1  
221—

Lose.
Eredit -  Ü o fc ...............
Rudolf» t'ofe . . .

107- ,! 
1S-75I

Wecbe. (öMon.)
»lxgsb.ivofl.sildd.W  
Franks. 100 fl. ,  » 
Hamburg • • • • • ' /  
London 10 Pfd. S tcrl.  
Pari«  100 Franc» . •

98-40 
54.15 
54-80 

111-35 1 
44 1!

Münzen.
Kail. M ünz-D ucalen
2«.Franc«st>ick . . • • 
Preich. Kassenschemc. 
S ilber . .

5 8 6 - 5  
8-90-16 
1*63 75 1 
105-6511

11*

9t*

M
1111
411

Telegraphischer Cuiskericht
am 25, Februar

Papier.Rente 70 ilO — Silber Rente 75 80 „ ,
S taa ts  «nlehett 111 5 0 — Bankaktie» 964 . — EreN 
— London 111-30 — Silber 105 45 — m,;*»
bitcaten 5 26 — 20-Francs Stücke 8 89. — IW 
mark —•—

Druck von J g .  v. f t l t i n m a p t  & F ed . Ba mb e r g . Verleger Cttemor B a mb e r g . gilt die Redaktion verantwortlich: F r a n z  S p i ta le r .


